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q^ftïxgftlteb.

©rneut ift plbet "pfingften Jeft
$n® irb'fd^e Canb geRommen,

llnb fritf>ïing®frol;e 23otfcF>aft pt
Oie 2ïlenfd)I;eit ring® oernommen —
2Tun felBft bcm ©ornftraud) grime® CauB

llnb buft'ge 33luft entfpriefsen,

Soil miïïig ftdp and; jebe® Iperg

Oern pptm ©eift erfcffliefiert.

Oie 33otfd;aft geljt burd; $elb unb lUalb
llnb fingt oon alien Steigen :

„© 2Ttenfd;, erroad; au® biiftrer 3Tad)t,
Cern bid; ber CieBe neigen!"
Sie mapt: „3Ttad;t ade îiiren auf
llnb alle STlenfd^en^erjen,
Oer Jeinbfcpft Ueffeln bred;t entgroei

llnb mären fie felbft ergen !"

Oie 33otfd;aft ftef;t mit Sonnenfd;rift
Rns £)immel®geli gefcpieben :

,,21id;t mitgupffen Bift bit ba,

33ielmep urn mitgulicben!"
llnb f||lft bu'®, baft bie 31tenfd;en all
Sinb einer 213elt ©enoffen,
©ann l;at ber Ipfingften pil'ger ©eift
Sid; bir in® Iperg ergoffen. ©mit §ii8[i.

3oggelû
Sie ©efdjiditc einet $ugenb bon SfaL Eljtiffoj.iT) £>ect.

(gortfeljimg.)
Pîadjbtud berBotcn!

Stuf gittern ©raube.
S)a® (Seminar bon Jfïitofen ift ein epinalige®

Sopnniterpu® in erpfiter Sage neben ber

ftattlidfen Ôorffirdfe, ein Weitläufiger, etwa®

nndfterner Sau. SSon ipt fliegt ber SBilbBadj,
ber ben freunblidjen Ort burcpiep unb gwi=
fdjen malerifdjcn SSeibenBäumen in ben (See

fällt. (Sin bopeiröpiger alter Brunnen blau-
bert am ©ingang be® Stifte®, ba® reBeuunn

ranft in einen großen Wplgeplegten ©arten
Blidt. Oaritm pr bept fip ba® Oorf an fanf=
tent llferraitb unb fcput über bie Släue be®

See® pnunter nad) ber Stabt, bie, bon grünen
pigeltt unb Sergen Beglängt, fid; mit üüriuen
unb ©ieBeln, mit SBarten unb Sinnen an bie

lebte weidje SeeBudjt fcptiegt. 2Bo man in
Siuofen ptBlidt, Bluffen unb bitften bie ©arten,
au® beut Silbe atmet Sepgen unb SBipIftaiib,
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Pfingstlied.
Erneut ist holder Pfingsten Fest

Ins ird'sche Land gekommen,
Lind frühlingsfrohe Botschaft hat
Die Menschheit rings vernommen —
Nun selbst dem Dornstrauch grünes Laub

Lind duft'ge Blust entsprießen,

Zoll willig sich auch jedes Herz
Dem höhern Seist erschließen.

Die Botschaft geht durch Feld und Wald
Lind singt von allen Zweigen:
„G Mensch, erwach aus düstrer Nacht,
Lern dich der Liebe neigen!"
Lie mahnt: „Macht alle Türen auf
Lind alle Menschenherzen,
Der Feindschaft Fesseln brecht entzwei
Und wären sie selbst erzen!"

Die Botschaft steht mit Lonnenschrist
Uns Himmelszelt geschrieben:

„Nicht mitzuhassen bist du da,

Vielmehr um mitzulicben!"
Und fühlst du's, daß die Menschen all
Lind einer Welt Genossen,

Dann hat der Pfingsten heil'ger Seist
Lieh dir ins Herz ergossen. Emil Hügli.

Äoggeli.
Die Geschichte einer Jugend von Jak. Christoph Heer.

(Fortsetzung.)

Nachdruck verboten!

Auf gutem Grunde.
Das Seminar von Kuosen ist ein ehemaliges

Johanniterhaus in erhöhter Lage neben der

stattlichen Dorfkirche, ein weitläufiger, etwas
nüchterner Ban. Vor ihm fließt der Wildbach,
der den freundlichen Ort durchzieht und zwi-
scheu. malerischen Weidenbäumen in den See

fällt. Eiil doppelröhriger alter Brunnen Plan-
dert am Eingang des Stiftes, das rebennm-

rankt in einen großen wohlgepflegten Garten
blickt. Darum her dehnt sich das Dorf an sauf-
tem Userrand und schaut über die Bläue des

Sees hinunter nach der Stadt, die, van grünen
Hügeln und Bergen beglänzt, sich mit Türmen
und Giebeln, mit Warten und Zinnen an die

letzte weiche Seebncht schmiegt. Wo man in
Kuosen hinblickt, blühen und duften die Gärten,
aus dein Bilde atmet Behagen und Wohlstand,
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feeauf» unb feeabtoärtg reicht bag ©orf anberen

©örfern bie Ipanb, unb toie ein Mang reiben fie
fic^ um bie lieblidje SKoitbfidjel beg (Seeg. ®ar=
über ^er bliden felfige iBorberge ber Stiften, fie,
bie einigen toeifjett ^jctuftter felbex, unb äßellen»
blau ber Siefe unb girnelidjt ber pölje fftielen
tin ben Ufern toie Sraum ineinanber.

33on ben Segengtoünfcijeii ber Soutier unb
griebtig begleitet, begann gaïob Sturm feinen
Seminarlneg boit freubiger Quberfidjt.

Sie SInftalt tear in bier klaffen bon über ï)un=
bert Qöglingen unb ettoa gtoangig 2Jtäbdjen be=

lebt, bie an ber Seite ber Jünglinge ftilt unb gu=

rüdgegogen bie Stugbilbung gu Sehrerinnen fudj=
ten. Sin ber Sfaitge ber SCnftalt ftanb ein Mrcijen»
mann, ber für einen Seil ber göglinge
Sîonbiït leitete, toäljrenb bie anberen a[g ftfilic^te
Mftgänger in ben 23ürgert) itufern beg ©orfeg
tooljnten. gaïob Sturm genofj eine SBeile bie

•Çerrlidjïeit beg Mnbiïtg, bie überlangen ©e=

bete, bie gu ïurgen itnb gu ïnaftften Sftahlgeiten
unb bie fdjled)ten ÖIIidEjter, bei benett man ant
Stbenb in ben niebrigen, bumftfen Maffengim»
mern bie Aufgaben löfte. gitr allerlei Xtnguläng=
lidjeg entfdjäbigten fidj bie Qöglinge, frifdjeg ge=

fitnbeg SSIut bort ber iknbfdjaft, Jünglinge, bie

meift nodf aug einfacheren SBerljältniffen aig ga=
tob Sturm fjerborgegangen toaren, in jugenb»
lidjent ÜDtuttoillen. gn ben unter beut ©adj ge=

legenen Sdjlaffälen fdjlugen fie mit Stettftücfen
ibjre fröhlichen Sdjlacfjten, aug ben Siefen ber

Sdjränfe tjolten fie ©fgborräte unb Sederbiffen,
bie fid) bie 2Bot)It)abenberen heimlich bort itjren
©Iternhäufern fdjiden liefen, teilten fie freunb=
fdjaftlidj, unb in tierglidfem ©eftlauber fanben
fidj bie jungen Seute.

So gut tnie bie ©hmnafiaften bon Sßülfenberg
mertten fie glnar balb, baff gaïob Sturm ein
itidit Ieid)t gu ergriinbenber Sonberling fei, er»
tannten aber aucb), bafj feine Heinen Eigenheiten
tjarmlog toaren unb nid)t tränften nod) beleibig»
ten. DbtooI)l er fid) gern auf ben ©infamen
I)inaugfpielte unb fid) nie bö'tlig an attbere ba=

hingab, fielen it>m ttad) unb nadj toieber t)errlid)e
gugenbfreunbfdjaften git.Studj hatte er bag ©lüd,
in einer klaffe gu fügen, bie gleich bon SInfang
an unter ber Setjrerfdjaft aig Ijexborragenö be=

gabt unb tüd)tig galt, um il)n toeljte eine gefunbe
Suft, er lebte im ©efüt)I, nad) einer böfen Qeit
auf einen guten ©runb geraten gu fein, unb biefe
SBatjxne^mung berfötjnte audj ©hriftopt) Sturm,
ben gurüdgete'hrten SSater. ©r toar glnar mit ber

£aufbat)n, bie ber gungc unter bent Sdjittse ber

§eer: Soggeli.

grau ©lifabetl) eingefdjlagen hatte, nidjt einher»

ftanben, er fal) aber, baff ber Sorgenfoljn unter
berftänönigbolleit Setjrern im Seminar gu
Mtofen gebiet). Xtnb unter biefen toar einer, ein

feinfinniger beutfdjer ©idjter, ber in ga!ob
Sturm eine befonbere Begabung entbedte, fie
bflegengtoert fanb unb iïjm erlofdjene Sterne
neu uttb mit erhöhtem ©lang am gernhorigont
beg ßebeng toieg,

SXCCein auch &ag Seminar ïjatte feine gähxbett
unb Miftften. ©a gab eg glnar Eein Sanbtoeber»

lein, aber unter ber ÜKenge ber Seïjxer einen, ber

beinahe bie Stoüe beg ^errn ©ottor Salomon
Süg bom ©hmnafiunt itt SBülfenberg übernahm,
©er Quälgeift toar ber Seljxer beg ©eigettffùelg
unb gugleidj Stuffeher beg Mnbiïtg, ein aufge»
regier $err, toie bie meiften ÜDtufi'fer finb. grei»

-lidj toar bie SSioline in ben ungefdjidten gingern
gaïob Sturmg, ber bie Söne nicht frîjarf genug
hörte, ein faft uitbraudjbareg gn'ftrument, bag

fith jammernb über bie ^änbe beïlagte, gtoifd)ett
bie eg geraten toar. ©g toar, atg fei bie Dtad)C

beg mit griebli gemeirtfatn berftümmelten S3af=

feg über ihm. Ilm nuit beut Qögling, ber feine
hohe Sïunft nic£>t erfaßte, bie fierfönlid)e S3erad)=

tung auggubrüden, ernannte it)n ber Setjxer gum
SSertoalter jener Stonbi'ftgämter, bie tein Semi=

narift liebte, fo gum S3eforger ber Surngeräte.
©egen SRittemaiht trat ber Stünftler einmal in
ben Sc^Iaffaal : „Sturnt, ftehen Sie auf, eg finb
©eräte im greien geblieben."

„©afür !ann id) nichtg, toenn bie SJtänner
bon Siuofen big um getjn ltt)x titxnen," erlniberte
Stuxm.

„©och, t>odj; nur fd)ttell empor " brängte ber

©eigenffneler.
©in ^id)erit ging bttrd) ben toeiten Saal.
„Herrgott, bie Stratoatte brauiheu Sie für

gl)^e Strbeit nicht amh nod) aitgugiehen!" fdjalt
ber Sehxer.

^etteg ©elächter in alten ©den. Unb ber

Sdjlaftrunfene, ber auf bie gefunbe Übung beg

Surneng faft fo toenig toie auf bag ©eigénfpiet
hielt, ging unb 'djaffte bie ©eräte in bun Her
9Jtitternad)t unter ©ad).

Meine Seibett blieben aifo audj im Seminar
nicht aug, bod) tourbe bag läftige Âonbiït, toeüheg
bag Sreiben ber Qöglinge fcharf itbertoadhte,
balb aufgehoben, an bie Stelle beg Mrdjen»
manng, ber geftorbeit toar, trat aig ©ircïtor ber

Stnftalt ©o'ftor Sßalter SBeiptantt, ber tjodjange»
fe'hette Sehrer ber Staturtoiffenfchaften. ©ie Schii»
1er fanben in ben 33ürgert)äufcru bott Mtofeu
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seeauf- und seeabwärts reicht das Dorf anderen

Dörfern die Hand, und wie ein Kranz reihen sie

sich um die liebliche Mondsichel des Sees. Dar-
über her blicken felsige Vorberge der Alpen, sie,
die ewigen weißen Häupter selber, und Wellen-
blau der Tiefe und Firnelicht der Höhe spielen
an den Ufern wie Traum ineinander.

Von den Segenswünschen der Mutter und
Friedlis begleitet, begann Jakob Sturm seinen
Seminarweg voll freudiger Zuversicht.

Die Anstalt war in vier Klassen von über hun-
dert Zöglingen und etwa zwanzig Mädchen be-

lebt, die an der Seite der Jünglinge still und zu-
rückgezogen die Ausbildung zu Lehrerinnen such-
ten. An der Spitze der Anstalt stand ein Kirchen-
mann, der für einen Teil der Zöglinge ein
Konvikt leitete, während die anderen als schlichte

Kostgänger in den Bürgerhäusern des Dorfes
wohnten. Jakob Sturm genoß eine Weile die

Herrlichkeit des Konvikts, die überlangen Ge-
bete, die zu kurzen und zu knappen Mahlzeiten
und die schlechten Öllichter, bei denen man am
Abend in den niedrigen, dumpfen Klassenzim-
mern die Ausgaben löste. Für allerlei Unzuläng-
liches entschädigten sich die Zöglinge, frisches ge-
sundes Blut von der Landschaft, Jünglinge, die

meist noch aus einfacheren Verhältnissen als Ja-
kob Sturm hervorgegangen waren, in jugend-
lichem Mutwillen. In den unter dem Dach ge-
legenen Schlafsälen schlugen sie mit Bettstücken
ihre fröhlichen Schlachten, aus den Tiefen der

Schränke holten sie Eßvorräte und Leckerbissen,
die sich die Wohlhabenderen heimlich von ihren
Elternhäusern schicken ließen, teilten sie freund-
schaftlich, und in herzlichem Geplauder fanden
sich die jungen Leute.

So gut wie die Gymnasiasten von Wülfenberg
merkten sie zwar bald, daß Jakob Sturm ein
nicht leicht zu ergründender Sonderling sei, er-
kannten aber auch, daß seine kleinen Eigenheiten
harmlos waren und nicht kränkten noch beleidig-
ten. Obwohl er sich gern auf den Einsamen
hinausspielte und sich nie völlig an andere da-

hingab, sielen ihm nach und nach wieder herrliche
Jugendfreundschaften zu. Auch hatte er das Glück,
in einer Klasse zu sitzen, die gleich von Anfang
an unter der Lehrerschaft als hervorragend be-

gabt und tüchtig galt, um ihn wehte eine gesunde

Lust, er lebte im Gefühl, nach einer bösen Zeit
auf einen guten Grund geraten zu sein, und diese

Wahrnehmung versöhnte auch Christoph Sturm,
den zurückgekehrten Vater. Er war zwar mit der

Laufbahn, die der Junge unter dem Schutze der

Heer: Joggeli.

Frau Elisabeth eingeschlagen hatte, nicht einver-
standen, er sah aber, daß der Sorgensohn unter
verständnisvollen Lehrern im Seminar zu
Kuosen gedieh. Und unter diesen war einer, ein

feinsinniger deutscher Dichter, der in Jakob
Sturm eine besondere Begabung entdeckte, sie

pflegenswert fand und ihm erloschene Sterne
neu und mit erhöhtem Glanz am Fernhorizont
des Lebens wies.

Allein auch das Seminar hatte seine Fährden
und Klippen. Da gab es zwar kein Landweber-
lein, aber unter der Menge der Lehrer einen, der
beinahe die Rolle des Herrn Doktor Salomon
Süs vom Gymnasium in Wülfenberg übernahm.
Der Quälgeist war der Lehrer des Geigenspiels
und zugleich Aufseher des Konvikts, ein ausge-
regier Herr, wie die meisten Musiker sind. Frei-
lich war die Violine in den ungeschickten Fingern
Jakob Sturms, der die Töne nicht scharf genug
hörte, ein fast unbrauchbares Instrument, das
sich jammernd über die Hände beklagte, zwischen
die es geraten war. Es war, als sei die Rache
des mit Friedli gemeinsam verstümmelten Bas-
ses über ihm. Um nun dem Zögling, der seine

hohe Kunst nicht erfaßte, die persönliche Verach-
tung auszudrücken, ernannte ihn der Lehrer zum
Verwalter jener Konviktsämter, die kein Semi-
narist liebte, so zum Besorger der Turngeräte.
Gegen Mitternacht trat der Künstler einmal in
den Schlafsaal: „Sturm, stehen Sie auf, es sind
Geräte im Freien geblieben."

„Dafür kann ich nichts, wenn die Männer
von Kuosen bis um zehn Uhr turnen," erwiderte
Sturm.

„Doch, doch; nur schnell empor!" drängte der

Geigenspieler.
Ein Kichern ging durch den weiten Saal.
„Herrgott, die Krawatte brauchen Sie für

Ihre Arbeit nicht auch noch anzuziehen!" schalt
der Lehrer.

Helles Gelächter in allen Ecken. Und der

Schlaftrunkene, der auf die gesunde Übung des

Turnens fast so wenig wie auf das Geigenspiel
hielt, ging und schaffte die Geräte in dunkler
Mitternacht unter Dach.

Kleine Leiden blieben also auch im Seminar
nicht aus, doch wurde das lästige Konvikt, welches
das Treiben der Zöglinge scharf überwachte,
bald aufgehoben, an die Stelle des Kirchen-
manns, der gestorben war, trat als Direktor der

Anstalt Doktor Walter Wetzmann, der hochange-
sehene Lehrer der Naturwissenschaften. Die Schü-
ler fanden in den Bürgerhäusern von Kuosen



D'aï. ©IjriftopI)

Unterfunft unb erfreuten fidj unter ber neuen
Seitung einer fdgönen Semegunggfreiheit. Safob
©turnt mar toon ben mtern, bie ilgnt ber ©ei=

genuteter übertragen Ijatte, erlöft, nur nodg ein
fleitteS gntterinftrument Betrübte fein frieblic^eS
©afein, ber ©ütfdjlüffel beg ©eigenfünftterS, ber

il)ii auf ben über bie (Saiten gekannten Ringern
beg unfähigen SInfängerg tangen tief;, big fie im
Krampf erftarrten.

©inmat aber fenïte ^aïob ©türm feine Sio=
line. „^dj fpiele nidgt metgx."

©a jagte ber Seigrer ben Sebetten miiteub ba=

non, eilte iïgm mit erhobenem ©eigenbogeit nadg,

ber über bie ©djtüffelhiebe aufgebrachte Qögling
aber toanbte fidg: „©utfifange ich ben erften
©treidg, fo ©ie gang gemifj ben gmeiten."

Über bem ©eräufdg im glur, auf ben bie mei=

ften Äehtgimmer münbeten, ftredten bie übrigen
Seigrer bie ®öbfe neugierig aug ben ©üren, fatgen
bie beiben SBiberfiarte in bramatifdjer ©tettung,
unb mochte baS Sitb, bag fidj in bie fdgleitnige

glitdgi beg ®ünftterg auflöfte, einigen peinlich
fein, fo tonnten aiibere ein Sachen faurn ber=

beiden.
Sefonberg ber alte ÜDtatbematiflehrer ©runim

ger nicht, ber fonft ber ©dgreden ber Qögtinge
mar, für ^atob ©türm aber bon SInfang an ein

eigenartiges bätertidgeg SBotglmoIIen an ben ©ag

legte. Sticht etma meil ber frühere (SJtjmrtafiaft
bag 2ftittelmaf3 ber ©dgûter an mathematifcher
,'straft überragt hätte, fonbern bielleicht meil ber

feurige ©rauïopf irgenb etmag ItrfprüngtidgeS
im SBefen beS ©räitmerg fpürie. ©r mar bie

muchtigfte ©rfcheimtng unter ben ©eminarteh»

rem, hotte etmag SBettertjarteS rtnb ©ifenfefteg
mie ein Kapitän gur ©ee an fidg unb liebte eg,

mit einer bärenhaften ©rimmigfeit in bie ®Iaf=

fen gu treten, ©obatb er aber feinen ©dgitlgling
bemerfte, büßten bie burdgbringenben grauen
Stugen bergnügtidg auf, ftricfi er fidg, um ein Sä=

dgeln niebergugmingen, ben grauen, fdgmatge=

fdjnittemen Sart; ja, ber bon bieten gefürchtete
©iSbär liefj oft mitten in einem falten geome=

trifdgen SemeiS bie treibe finten. „©türm",
grollte er, „menn ©ie mit folgten fdgetmifdjen
Äinberaugen fo gu mir hiufehen, bringe ich bie

Aufgabe nicht fertig. Sßo bleibt ba ber ©rnft
ber SCrbeit?"

©inige ©age nach bem Qufammenfto^ gmi=

fdgen bem Sehrer beg SiotinfpielS unb feinem
unfähigen ©djitler minïte ber SOÎathematiïer ben

3ögling, bem er auf ber ©trafje begegnete, gu
fith tgexan, fein ïtugeg ©efidgt lächelte gütig, itnb
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ba er bie ©dgüter nur unter bem 3toang ber §In=

ftaltSorbnung mit ,,©ie" anrebete, berfeigte er:
„fgcfg fagc jeigt ,bu' gu eignen. Sîan hat bidg aug
bem ©eminar fperren motten, fgatob ©türm.
ÜPÜan fragte, toogu einer, ber itnnmfiïalifcb ift,
Seigrer luerben motte? $sdg Igabe bid) aber nicht
fatgren laffen. $jdg I)offe, bit bebürfe'ft einmal ber

2Rufif nidgt. ©o bift bit auf meinen 2tntrag bon
ben Siolinftunben loggefprodgett."

„Sch banfe eignen", ermiberte Satob ©turnt
gerührt bor $reube, bajj ber ©dgtüffet beg ®ünft=
terS feine ©einalt mehr über ihn Igatte.

©runinger fragte: ,,©inb bettn Stugfidgten,
bafj bit fpäter einmal bie Xtniberfität befudjen
fannft? SBag fpridgt ber Sater bagu?"

®a mürbe freilich ber Qögling fleinlaut,
©er Sîattgematiïer aber berfefste in feiner §et=

fenfpradje he^gücfi : „SBenn bein Sater einmal
nact) ßuofen fommt, mit! ich Wort bag SBort für
bid) ergreifen. Stur ein§! ©u fottft nicht mie ein
$err, ber ©ommerböget fangen geht, burdg baS

©orf fpagieren, ni^t fo häufig auf bem ©ee

gonbeln. ®u ärgerff bamit bie Setmer, unb mit
Suftfcfjlöffern gelangt man nidit auf bie Xtni=

berfität."
©er 2Sormurf traf. SBenn eS ihm nicht gerabe

einfiel, bajj ein ^irdjenbefuch Sßflitht märe, lieh
fith Sfcïob ©türm jeben ©onntagêmorgen bom
alten @d)iffêbermiefer am ©tranbe ein S3oot

unb fuhr in bie ÜMtte beS ©eeê hirtouê, ber mie
©ammet in ber ©ommerbtäue lag. ©ie ®amf)f=
boote, bie burdj bie gtttt raufchten, trugen feft=
tithe SBimpet, bie Serge fdjauten mit fonnigen
©efidgtern inê Sanb, ber meifge Stumenfrang
ber llferbörfer fchimmerte ait§ bem ©rün, bie
©toden erhoben nah unb fern ihx ©biet, iïjme

©öne bermoben fich in ber Suft, fie bebten felbft
burd) bie $Iut, unb ber ©eminarift bacfjte fonn=
täglichen ©emüteS an griebti, mie fie jefet, jung,
fchön unb anftanbSreich, bon ber romantifchen
SOtühte an ber Stritg nach bem Iinbenumfthitm=
ten àirchlein bon Uîebetfingen matte, inniglich an
itgn finne unb moht auth für ihn Bete, ©ine
fromme Stnbacfjt ftromte bttrth fein SBefen, er
cmbfanb es mie ein ©otteSmunber, baff gerabe
bie liebliche, gefdjeite gxiebli ihm in fchönem
f5itgenbgtaitben berbitnben fei, unb überlegte tief
unb ernft, mag für ein Srief moht ihx höäjfteg
SBohtgefatlen erregen möchte, ©ann ftiefj er bag

Soot ang lifer gitrüd, eilte heim unb füllte Statt
um Statt. ®ag mar ein feligeS ©djreiben.

Sn ber Stitte ber SBodje aber fam ein gier=

licheg Sriefdgen guritcf, bag ex in heller @han=
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Unterkunft und erfreuten sich unter der neuen
Leitung einer schönen Bewegungsfreiheit. Jakob
Sturm war von den Ämtern, die ihm der Gei-
genspieler übertragen hatte, erlöst, nur noch ein
kleines Folterinstrument betrübte sein friedliches
Dasein, der Türschlüssel des Geigenkünstlers, der

ihn auf den über die Saiten gespannten Fingern
des unfähigen Anfängers tanzen ließ, bis sie im
Krampf erstarrten.

Einmal aber senkte Jakob Sturm seine Vio-
line. „Ich spiele nicht mehr."

Da jagte der Lehrer den Rebellen wütend da-

von, eilte ihm mit erhobenem Geigenbogen nach,

der über die Schlüsselhiebe aufgebrachte Zögling
aber wandte sich: „Empfange ich den ersten
Streich, so Sie ganz gewiß den zweiten."

Über dem Geräusch im Flur, aus den die mei-

sten Lehrzimmer mündeten, streckten die übrigen
Lehrer die Köpfe neugierig aus den Türen, sahen
die beiden Widerparte in dramatischer Stellung,
und mochte das Bild, das sich in die schleunige

Flucht des Künstlers auflöste, einigen peinlich
sein, so konnten andere ein Lachen kaum ver-
beißen.

Besonders der alte Mathematiklehrer Trunin-
ger nicht, der sonst der Schrecken der Zöglinge
war, für Jakob Sturm aber von Anfang an ein

eigenartiges väterliches Wohlwollen an den Tag
legte. Nicht etwa weil der frühere Gymnasiast
das Mittelmaß der Schüler an mathematischer

Kraft überragt hätte, sondern vielleicht weil der

feurige Graukopf irgend etwas Ursprüngliches
im Wesen des Träumers spürte. Er war die

wuchtigste Erscheinung unter den Seminarleh-
rern, hatte etwas Wetterhartes und Eisenfestes
wie ein Kapitän zur See an sich und liebte es,

mit einer bärenhaften Grimmigkeit in die Klas-
fen zu treten. Sobald er aber seinen Schützling
bemerkte, blitzten die durchdringenden grauen
Augen vergnüglich auf, strich er sich, um ein Lä-
cheln niederzuzwingen, den grauen, schmalge-

schnittenen Bart; ja, der von vielen gefürchtete
Eisbär ließ oft mitten in einem kalten geome-
irischen Beweis die Kreide sinken. „Sturm",
grollte er, „wenn Sie mit Ihren schelmischen

Kinderaugen so zu mir hinsehen, bringe ich die

Aufgabe nicht fertig. Wo bleibt da der Ernst
der Arbeit?"

Einige Tage nach dem Zusammenstoß zwi-
schen dem Lehrer des Violinspiels und seinem

unfähigen Schüler winkte der Mathematiker den

Zögling, dem er ans der Straße begegnete, zu
sich heran, sein kluges Gesicht lächelte gütig, und
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da er die Schüler nur unter dem Zwang der An-
staltsordnung mit „Sie" anredete, versetzte er:
„Ich sage jetzt chu' zu Ihnen. Man hat dich aus
dem Seminar sperren wollen, Jakob Sturm.
Man fragte, wozu einer, der unmusikalisch ist,
Lehrer werden wolle? Ich habe dich aber nicht
fahren lassen. Ich hoffe, du bedürfest einmal der

Musik nicht. Sa bist du auf meinen Antrag von
den Violinstundeu losgesprochen."

„Ich danke Ihnen", erwiderte Jakob Sturm
gerührt vor Freude, daß der Schlüssel des Künst-
lers keine Gewalt mehr über ihn hatte.

Truninger fragte: „Sind denn Aussichten,
daß du später einmal die Universität besuchen

kannst? Was spricht der Vater dazu?"
Da wurde freilich der Zögling kleinlaut.
Der Mathematiker aber versetzte in seiner Fel-

fensprache herzlich: „Wenn dein Vater einmal
nach Kuosen kommt, will ich schon das Wort für
dich ergreifen. Nur eins! Du sollst nicht wie ein
Herr, der Sommervögel fangen geht, durch das

Dorf spazieren, nicht so häufig auf dem See

gondeln. Du ärgerst damit die Lehrer, und mit
Luftschlössern gelangt man nicht auf die Uni-
versität."

Der Vorwurf traf. Wenn es ihm nicht gerade
einfiel, daß ein Kirchenbesuch Pflicht wäre, lieh
sich Jakob Sturm jeden Sonntagsmorgen vom
alten Schiffsvermieter am Strande ein Boot
und fuhr in die Mitte des Sees hinaus, der wie
Sammet in der Sommerbläue lag. Die Dampf-
boote, die durch die Flut rauschten, trugen fest-
liche Wimpel, die Berge schauten mit sonnigen
Gesichtern ins Land, der Weiße Blumenkranz
der Uferdörfer schimmerte aus dem Grün, die
Glocken erhoben nah und fern ihr Spiel, ihre
Töne verwoben sich in der Luft, sie bebten selbst

durch die Flut, und der Seminarist dachte sonn-
täglichen Gemütes an Friedli, wie sie jetzt, jung,
schön und anstandsreich, von der romantischen
Mühle an der Krug nach dem lindenumfchirm-
ten Kirchlein von Nebelfingen walle, inniglich an
ihn sinne und Wohl auch für ihn bete. Eine
fromme Andacht strömte durch sein Wesen, er
empfand es wie ein Gotteswunder, daß gerade
die liebliche, gescheite Friedli ihm in schönem

Jugendglauben verbunden fei, und überlegte tief
und ernst, was für ein Brief wohl ihr höchstes

Wohlgefallen erregen möchte. Dann stieß er das
Boot ans Ufer zurück, eilte heim und füllte Blatt
um Blatt. Das war ein seliges Schreiben.

In der Mitte der Woche aber kam ein zier-
liches Briefchen zurück, das er in Heller Span-
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nung öffnete, SBaten eg itiebegbriefe, bie ber

Seminarift in Suofen unb bag SOÎâbc^eit iit Ste»

Beifingen taufdjten? — gebenfaïïg toaren fie Be=

fonberer SIrt. 2)ag SBort „Siebe" faut nur in
ber SInrebe bor, ben ©djlufg Bilbete ein „Iperglidg
griijgt 25ii.fi" unb toag bagtoifdjcn ftanb, toar fc,
baff ber I)ä!eligffe ©rgieljergmann feine Staupe
im 33eet gefunben f)ätte, bad) toaren bie Stlätter
frei unb ungegtoungen, foftlidje gugenbfomt»
taggbriefe, bie ifjre S3efdjränfung nur im natür»
lidjen geingefüfil beg gugenbpaarg fanben. gtt
grieblig Striefen ftanb enttoeber am SInfang ober

am (Snbe ettoag ©djeîmifdjeg, bagtoifdjat manche

gemütreidje (Erinnerung an ben Keinen Sreig
itjrer Sinbïjeit, Befonberg ait bag gaffenl»tit<f«
lein. „2)u erinnerft 2)tdj getoifg audj nocl) an bie

armen 3totfef)I#en, bie unBefdjreiBIidg traurig
ertrun'fen finb. Stuf midi toar ber ©inbritcf fo

ftarï, baff id) mid) gegen 2)id) lange nidjt mehr
gu Benehmen tonnte. 2)ie Sierdjen aber ïjaBe id)
berföljnt. SBenn 2)u toieber einmal fommft,
ioirft 2)u feïjen, tote'biete Stiftfäftdjen bie Mül»
lerfnedjte. auf meine S3itte unter 2)ädjern unb

auf Stäurrien angebracht faBen, toie bie SSögel,

bie unter meinem Sdjui) fiepen, luftig um bie

alten ©iebel fliegen. Unb fie flattern fo nap an
rnidj tieran. ©ie toiffcn tobfjl, baff id) iljte
gteunbin Bin."

SDie greubc üBer bie ÜBrtefe grieblig löffe fid)
in toeiten SBalbfpagiergängen unb tollen SBaffer»

fahrten au§.
Selber Blieben fie nidjt unBemerft. Gsineg 2a=

geg lieff it)n 2)oftor SSepmamt, ber 2)ireftor,
rufen. „gafob ©türm", begann er, '„fßaffagiere
bê§ ©pätfdjiffeg l)aber. gefiern abenb Bei SÖIÜ3

unb Sonnertoeticr einen jungen Stur'djen ge=

feigen, ber mit feinem 23oot burdg bie hodjgeljen»
ben SSetten fitlgr. @g Beftetgt ber 33erbacht, baff
Sie eg toaren." 2)er fleingebaute, bodg breit»

fdgulterigc Mann, ber fein ©efidjt in einem gro»
jfen totlidjen Starte unb bie burdjbringenben
Éugen hinter einer Stritte berBarg, maff itjn mit
einer getoiffen S3itierfeit beg Slugbrucfg.

„geh muff bie gaprt gugeBen," ertoiberte ber

SögKng.
„SBie foinmen Sie aber bagtt, fidj nadjtg elf

lttgr im Ungetoitter auf beut See gu tummeln?
Sott idj eg ltidgt mit einem liädgtlidgen SSirtg»

haugßefudj am anberen Ufer in gufammenpang
Bringen "

„Stein, |jerr 2)ire'ftor, idji habe mir mit ber

gaprt nur ein Heine» Stergnügen Bereitet," ant»

toortete gafob Sturm,

$eer: Soßgeli.

„SBir toollen aber feine Stüter, bie berartt»

gen rontantifd)en SieBIgabereien leben, fid) ber

Stobeggefapr ausfeilen unb ben guten Stuf ber

SInftalt gefäfrben. Überhaupt, toag finb Sie
für ein feltfamer Menfäj, artg gljucn toirb ja
niemanb flug."

2>er 2abel beg ©eminarbireftorg. Igattc einen

Beinahe fcinbfeligen Slang, er mochte um bie

SIBenteuer gafob SturntS in SBitlfenßerg toif»

fen, bieïïeidjt toar er aBer fclber ein toenig an
ber i'tberfdjäumenben Staturluft beb goglingS
fd)ulb. Sie toar ein ©egenftofg gegen ben ftreng
toiffenfdjaftlidjen, boftftänbig nüchternen Statur»

unterridjt, ben ber fdjürffinnige gorfdjet unb an»

gefebene ©elebjrte erteilte. Sein ipaudj bon
Stoefie, unb toenn fie fic§ in bie SInttoorten eineä

QöglingS fc^Iid), bann bjatte 2)o!tor 3ßet)mann
ein fo fdjneibenbeê £äd)eln, einen fo feingefdjlif»
fenen Sarfaêmuê, bafg fie toelger alë ber mad)=

tigfte ©efdjüigbonner be§ SJtatbematiferS in§
$erg gingen.

SBegen abenteuerlidjer Seefahrten, getoagter

Sd)toimmerftiide, bie fic§ oft Biê an ba§ anbere

Ufer beê ©ces> erftredten, unb anberen müffigen
©treifenê gab e§ alfo oft Stertoeife, unb bie

2)örfler bon Sitofen fdjiilleiten toie bie bon

Srug bie Ipäugter über ben faft einfieblerifdj
bab.inträumenben Sonberling. „SBaë ift benn
bai für ein Seminarift, ber ftet§ fgagieren geigt,

toenn fidj bie anberen über ben SIufgaBen

quälen?"
Stielet an gafob Sturm, toaS gu SlmSfetguu»

gen SInlaff gab, toar aber nur Böfer ©d)ein, ben

er in Sorglofigfeit auf fid) lub. Sßenn er bom
©ee fam, ftubierte er oft mehr al§ bie Igalbe
Stacht, ba er fidj aber nie recht einem fremben
Sßiüen gu fügen gelernt Igatte, toanbelte er bie

SIufgaBen al§ etloaê Steb ert f ädg I i dge§ ab, mehr
Slutobibaït alê Serngögling laê er bie ©tanb»
toerfe au§ allerlei ©eBieten, griff fee! in bie

SBeltliteratur, übergriff fidi, inbent er fidg ohne
jebe gührung an bie grofjen ?J3IgiIofopIgen toügte,
auê benen er $eft um $eft auêgog, unb braute
fid) felber in 33erlegenl)eit, inbent er für feine
berföntidjen Stubien mancherlei S3itd)cr faufte,
boit benen er ffniter nicht toufgte, toie er fie be?

galjlen füllte. ©0 häufte er in einer befdjeibe»

neu, bod) hübfdjen Sadgfannuer, bie über einen
©arten auf ben See f(haute, ©eine Quartier»
geberinnen toaren gtoei fteinalte ©cljtoeftern au»
guter gantilie, eine SBittoe, bie fith alê forgenbe
Martha betätigte, unb ein für ilgr Silier redjt
leBïjafteê gräulein in filbernen paaren, bag ftdj
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nung öffnete. Waren es Liebesbriefe, die der

Seminarist in Kuosen und das Mädchen in Ne-
belfingen tauschten? — Jedenfalls waren sie be-

sonderer Art. Das Wort „Liebe" kam nur in
der Anrede vor, den Schluß bildete ein „Herzlich
grüßt Dich" und was dazwischen stand, war so,

daß der häkeligste Erziehersmann keine Raupe
im Beet gefunden hätte, doch waren die Blätter
frei und ungezwungen, köstliche Jugendsonn-
tagsbriefe, die ihre Beschränkung nur im natür-
lichen Feingefühl des Jugendpaars fanden. In
Friediis Briefen stand entweder am Ansang oder

am Ende etwas Schelmisches, dazwischen manche
gemütreiche Erinnerung an den kleinen Kreis
ihrer Kindheit, besonders an das Fallenbrück-
lein. „Du erinnerst Dich gewiß auch noch an die

armen Rotkehlchen, die unbeschreiblich traurig
ertrunken sind. Auf mich war der Eindruck so

stark, daß ich mich gegen Dich lange nicht mehr
zu benehmen wußte. Die Tierchen aber habe ich

versöhnt. Wenn Du wieder einmal kommst,
wirst Du sehen, wie viele Nistkästchen die Mül-
lerknechte aus meiue Bitte unter Dächern und

auf Bäumen angebracht haben, wie die Vögel,
die unter meinem Schutz stehen, lustig um die

alten Giebel fliegen. Und sie flattern so nah an
mich heran. Sie wissen Wohl, daß ich ihre
Freundin bin."

Die Freude über die Briefe Friedlis löste sich

in weiten Waldspaziergängen und tollen Wasser-

fahrten aus.
Leider blieben sie nicht unbemerkt. Eines Ta-

ges ließ ihn Doktor Wetzmann, der Direktor,
rufen. „Jakob Sturm", begann er, '„Passagiere
des Spätschiffes haben gestern abend bei Blitz
und Donnerwetter einen jungen Burschen ge-

sehen, der mit seinem Boot durch die hochgehen-
den Wellen fuhr. Es besteht der Verdacht, daß
Sie es waren." Der kleingebaute, doch breit-
schulterige Mann, der sein Gesicht in einem gro-
tzen rötlichen Barte und die durchdringenden
Augen hinter einer Brille verbarg, maß ihn mit
einer gewissen Bitterkeit des Ausdrucks.

„Ich muß die Fahrt zugeben," erwiderte der

Zögling.
„Wie kommen Sie aber dazu, sich nachts elf

Uhr im Ungewitter auf dein See zu tummeln?
Soll ich es nicht mit einem nächtlichen Wirts-
Hausbesuch am anderen Ufer in Zusammenhang
bringen? "

„Nein, Herr Direktor, ich habe mir mit der

Fahrt nur ein kleines Vergnügen bereitet," ant-
wortete Jakob Sturm.
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„Wir wollen aber keine Schiller, die derarti-
gen romantischen Liebhabereien leben, sich der

Todesgefahr aussetzen und den guten Ruf der

Anstalt gefährden. Überhaupt, was sind Sie
für ein seltsamer Mensch, aus Ihnen wird ja
niemand klug."

Der Tadel des Seminardirektors hatte einen

beinahe feindseligen Klang, er mochte um die

Abenteuer Jakob Sturms in Wülfenberg wis-
sen, vielleicht war er aber selber ein wenig au
der überschäumenden Naturlust des Zöglings
schuld. Sie war ein Gegenstoß gegen den streng
wissenschaftlichen, vollständig nüchternen Natur-
unterricht, den der scharfsinnige Forscher und an-
gesehene Gelehrte erteilte. Kein Hauch von
Poesie, und wenn sie sich in die Antworten eines

Zöglings schlich, dann hatte Doktor Wetzmann
ein so schneidendes Lächeln, einen so feingeschlif-
fenen Sarkasmus, daß sie weher als der mäch-

tigste Geschützdonner des Mathematikers ins
Herz gingen.

Wegen abenteuerlicher Seefahrten, gewagter
Schwimmerstücke, die sich oft bis an das andere

Ufer des Sees erstreckten, und anderen müßigen
Streifens gab es also oft Verweise, und die

Dörfler von Kuosen schüttelten wie die von

Krug die Häupter über den fast einsiedlerisch

dahinträumenden Sonderling. „Was ist denn

das für ein Seminarist, der stets spazieren geht,

wenn sich die anderen über den Aufgaben
quälen?"

Vieles an Jakob Sturm, was zu Aussetzuu-
gen Anlaß gab, war aber nur böser Schein, den

er in Sorglosigkeit auf sich lud. Wenn er vom
See kam, studierte er oft mehr als die halbe
Nacht, da er sich aber nie recht einem fremden
Willen zu fügen gelernt hatte, wandelte er die

Aufgaben als etwas Nebensächliches ab, mehr
Autodidakt als Leruzögling las er die Stand-
Werke aus allerlei Gebieten, griff keck in die

Weltliteratur, übergriff sich, indem er sich ohne
jede Führung an die großen Philosophen wagte,
aus denen er Heft um Heft auszog, und brachte
sich selber in Verlegenheit, indem er für seine

persönlichen Studien mancherlei Bücher kaufte,
von denen er später nicht wußte, wie er sie be-

zahlen sollte. So hauste er in einer bescheide-

nen, doch hübschen Dachkammer, die über einen
Garten auf den See schaute. Seine Quartier-
geberinnen waren zwei steinalte Schwestern aus
guter Familie, eine Witwe, die sich als sorgende

Martha betätigte, und ein für ihr Alter recht

lebhaftes Fräulein in silbernen Haaren, das sich
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alg teilnebmenbe Staria gefiel. SBie gu ipaufe
bie Stutter ïlopfte bie muntere Siebgigerin oft
nod) in fpäter Sactjt an bie ©üre. Bringe
$ï)nen eine ïteine ©rfrifdfung." ®ag gräulein,
bag einft recht ïjiiBfc^ gemefen fein mochte, batte,
mie ©oetl)e an ben ©e'ftaben bon ®uofen gu Se»

fudj meilte, alg SSinb ben ©idfter gefefjen unb
iï)m auf einem ©eller einen Slpfel anbieten bür»

fen, mofür fie ber ©efeierte in bie SBangen

ïniff. ®ag Heine ©reignig marf nod) ftetg einen

SonnenftrabI in iîjr Seben, fie pîauberte bon
nidftg lieBer alg bon älterer Literatur, unb alg
iï)t gaïob Sturm einmal ben ©efaïïen tat, ben

OBeron, ben fie tjoïjer alg irgenb ein Stüil ber
mobernen Siteratur fteUte, gu lefen, ba mar fie
iiBergeugt, baff er ein SluêBunb unter ben Se»

minariften fei. „Xtnfer ^err Sturm ift eben

fein ipanbtanger bom ©urmbau gu Säbel,"
pflegte fie ipn bor ben Seuten gu berteibigen
unb trat auch ïjerglitî) für iï)n ein, menn fidj bie

Sebrer nad) feinem gleiff erïunbigten.
Sei biefen genoff er faft mehr SBotjIinoIIen,

alg er in feiner ftarren ©igenmiïïigïeit ber»

biente, unb bie geugniffe beg Seminariften fta»

dfen bon benen beg ©tjmnafiaften angenehm ab.

©briftopb Sturm ï)ôrte Bei feinen Sefudjen in
®uofen allerlei ©uteg bon feinem Soigne, bag

fteinalte gräulein mar bie Sobrebnerin iîjreê
®oftgängerg, unb ber aufferlicfi grimmige, inner»
lieb gütige Statbematiïer ©runinger fpradj bon
ber Uniberfität alg ber felbftberftänblid)en Qu»

ïuitfi gaïob Sturmê.
„®ag ïann man fic^i überlegen," ermiberte ber

Sater. Seine ftarïen, Blauen Slugen rutjten mie»

ber boffnitnggreicb auf bem Slteften, ben er eine

SBeile nidjt batte anfetjen mögen.
Sim glücHicpften mar ferait ©lifabetb. „Siebft

bu, (Sïjri'ftofoï)," lächelte fie mit geröteten 3Ban=

gen, „menn fict) bag Seitfeit in ben ipänben eineg

Stanneg bermirrt, bann barf bie grau, eg berg»

baft eine Sßeile übernehmen."
©r bämpfte inbeffen ibre Sehe: „Über alte

Sädfe ift unfer ©jgenter nod) nicht."
fitein, über alle Sädfe mar er nod) nicïit, er

erlebte aber im ©Iternbaug an ber Sîrug reig»
boïïe gerien. ®ag fc^Iic^te §eim, bag fict) nadj
bem fcbrecHidjen ©age, an bem ber ©ob brei
Opfer aug ber Blübenben ®inberfd)ar geholt,,
mieber mit froîjlic^em Sachmuchg Belebt batte,
mar aufg neue ein leBengbotleg tpaug, in bem

aud) feine greunbe aug bem Seminar gerne
©inïebr hielten. ®er Sater gab gmar bag ©a»

fdjengelb etmag fparfam, aber bie Stutter, bie
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©rgieberin bon ©otteg ©nahen unb fleiffige
Sebfrau, febob bem jungen bann unb mann
ein heimlich erfparteg günffrantenftücf gu, unb
Heinrich, ber gütige Sruber, ber Sd)IofferIebr=
ling gemorben mar, griff auch in bie Sßeftentafdje
unb fdfenïte ihm mit freubig berHärtem ©efid)t
ein gmeifranfenftiid „Sirnm'g nur, ga'fob,
bu fannft eg ja beffer brauchen atg ich!"

®er Seminarift ftrid) faft täglich am bie ro=
mantifche Stühle bon Sebelfingen, aber mit
Sorfidft, benn ber Stiefbater feiner greunbin
hatte bie Slbfic^t, ben ungebetenen Sefudfern
burd) bie Stüüertnecbte ein ïalteg Sab bereiten

gu taffen, nicht aufgegeben, ©in Steig ber ©e=

fahr lag alfo um bag fugenblidje Siebegfpiel, um
fo gröffer mar bie greube, menn fÇriebli, bie

Scbelmin, fdfon in bie meite gerne minïenb, bag

geidfen gab, baff bie Suft frei fei. ©ann folgte
ein glüeffetigeg fßlaubern unter ben SBeiben ber

ßrug, ein Spagiergang burd) ben ftilten SBalb,
bann befrängte fid) griebli bag jugenbfd)öne
ipaupt mutmiUig mit Slumen, Hangen ihre
Sieber buret) ben grieben ber Sanbfdfaft. 2Bo ein
Saum mit glatter Sinbe ftanb, fdjnitten bie

beiben ihre Samen barein, unb mag ber Stunb
befangen berfctjmieg, lachten bie Slugen.

„SBarum aber fpritbft bu mir nie etmag bom
©idften unb Sdjriftftellern?" fragte griebli,
„mogu biefeg Schmeigen? gtb febe bein ©aient
nur noch aug beinen Sriefen. ®u baft both mol)I
noch tote alg Heiner Sange bein fefteg, unber»
rüctbareg Qiel?"

Sein, gebrannte Einher fürchten bag geuer,
bem Seminariften mar, alg ob ihm Seime mie=

ber llnglüct bringen mürben, alg ob bag treue
fSuttergeficht ber grau ©lifabetl) ihn marne:
,,©elt, gaïob, bu tuft eg nict)t, um meinetmil»
len nicht!" Unb rnerlmürbigermeife regte il)n
auch ber Unterrid)t in ber beutfdjen Spraye
nicht gu poetifdfen groben aug Eigenem an, ob»

gleitb ber Seprer biefeg gadjeg, ©oïtor SIbolf
©almberg aug §effen=©armftabt, ber Serfaffer
beg in Sitbect banbelnben ©rauerfpielg „gürg
SButtenmeber" unb begbefonberg reigenben elfäf»
fifchen Solïgftûcteg ,,©ag Sögehen bon ®oct)erg=

berg", bag eben bamalg über eine Stenge Sütjnen
ging, alg gefeffmaefboller Sprifer unb ©rama»
tiïer, alg feinfinniger Slnmalt beutfeher 5ßoefie

in ber Stbtoeig einen bettoorragenben Suf ge=

no§. ©er ©idfter, ein langer blonber ©ermane
mit ariftoïratifd) feinem ©efitbt, befa^ bie Iie=

bengmürbigften gormen beg Umgangg unb eine

angenehme Sprechmeife, in ber bag ©eutfdje un»

Jak, Christoph

als teilnehmende Maria gefiel. Wie zu Hause
die Mutter klopfte die muntere Siebzigerin oft
noch in später Nacht an die Türe. „Ich bringe
Ihnen eine kleine Erfrischung." Das Fräulein,
das einst recht hübsch gewesen sein mochte, hatte,
wie Goethe an den Gestaden von Kuosen zu Be-
such weilte, als Kind den Dichter gesehen und
ihm auf einem Teller einen Apfel anbieten dür-
fen, wofür sie der Gefeierte in die Wangen
kniff. Das kleine Ereignis warf noch stets einen

Sonnenstrahl in ihr Leben, sie plauderte von
nichts lieber als von älterer Literatur, und als
ihr Jakob Sturm einmal den Gefallen tat, den

Oberon, den sie höher als irgend ein Stück der
modernen Literatur stellte, zu lesen, da war sie

überzeugt, daß er ein Ausbund unter den Se-
minaristen sei. „Unser Herr Sturm ist eben

kein Handlanger vom Turmbau zu Babel,"
pflegte sie ihn vor den Leuten zu verteidigen
und trat auch herzlich für ihn ein, wenn sich die

Lehrer nach seinem Fleiß erkundigten.
Bei diesen genoß er fast mehr Wohlwollen,

als er in seiner starren Eigenwilligkeit ver-
diente, und die Zeugnisse des Seminaristen sta-
chen von denen des Gymnasiasten angenehm ab.

Christoph Sturm hörte bei seinen Besuchen in
Kuosen allerlei Gutes von seinem Sohne, das

steinalte Fräulein war die Lobrednerin ihres
Kostgängers, und der äußerlich grimmige, inner-
lich gütige Mathematiker Truninger sprach von
der Universität als der selbstverständlichen Zu-
kunft Jakob Sturms.

„Das kann man sich überlegen," erwiderte der

Vater. Seine starken, blauen Augen ruhten wie-
der hoffnungsreich auf dem Ältesten, den er eine

Weile nicht hatte ansehen mögen.
Am glücklichsten war Frau Elisabeth. „Siehst

du, Christoph," lächelte sie mit geröteten Wan-
gen, „wenn sich das Leitseil in den Händen eines

Mannes verwirrt, dann darf die Frau es herz-

haft eine Weile übernehmen."
Er dämpfte indessen ihre Rede: „Über alle

Bäche ist unser Exzenter noch nicht."
Nein, über alle Bäche war er noch nicht, er

erlebte aber im Elternhaus an der Krug reiz-
volle Ferien. Das schlichte Heim, das sich nach
dem schrecklichen Tage, an dem der Tod drei
Opfer aus der blühenden Kinderschar geholt,,
wieder mit fröhlichem Nachwuchs belebt hatte,
war aufs neue ein lebensvolles Haus, in dem

auch seine Freunde aus dem Seminar gerne
Einkehr hielten. Der Vater gab zwar das Ta-
schengeld etwas sparsam, aber die Mutter, die
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Erzieherin von Gottes Gnaden und fleißige
Rebfrau, schob dem Jungen dann und wann
ein heimlich erspartes Fünffrankenstück zu, und
Heinrich, der gütige Bruder, der Schlosserlehr-
ling geworden war, griff auch in die Westentasche
und schenkte ihm mit freudig verklärtem Gesicht
ein Zweifrankenstück. „Nimm's nur, Jakob,
du kannst es ja besser brauchen als ich!"

Der Seminarist strich fast täglich um die ro-
mantische Mühle von Nebelfingen, aber mit
Vorsicht, denn der Stiefvater seiner Freundin
hatte die Absicht, den ungebetenen Besuchern
durch die Müllerknechte ein kaltes Bad bereiten

zu lassen, nicht aufgegeben. Ein Reiz der Ge-

fahr lag also um das jugendliche Liebesspiel, um
so größer war die Freude, wenn Friedli, die

Schelmin, schon in die weite Ferne winkend, das
Zeichen gab, daß die Luft frei sei. Dann folgte
ein glückseliges Plaudern unter den Weiden der

Krug, ein Spaziergang durch den stillen Wald,
dann bekränzte sich Friedli das jugendschöne
Haupt mutwillig mit Blumen, klangen ihre
Lieder durch den Frieden der Landschaft. Wo ein
Baum mit glatter Rinde stand, schnitten die

beiden ihre Namen darein, und was der Mund
befangen verschwieg, lachten die Augen.

„Warum aber sprichst du mir nie etwas vom
Dichten und Schriftstellern?" fragte Friedli,
„wozu dieses Schweigen? Ich sehe dein Talent
nur noch aus deinen Briefen. Du hast doch Wohl
noch wie als kleiner Junge dein festes, under-
rückbares Ziel?"

Nein, gebrannte Kinder fürchten das Feuer,
dem Seminaristen war, als ob ihm Reime wie-
der Unglück bringen würden, als ob das treue
Muttergesicht der Frau Elisabeth ihn warne:
„Gelt, Jakob, du tust es nicht, um meinetwil-
len nicht!" Und merkwürdigerweise regte ihn
auch der Unterricht in der deutschen Sprache
nicht zu poetischen Proben aus Eigenem an, ob-

gleich der Lehrer dieses Faches, Doktor Adolf
Calmberg aus Hefsen-Darmstadt, der Verfasser
des in Lübeck handelnden Trauerspiels „Jürg
Wullenweber" und des besonders reizenden elsäs-
fischen Volksstückes „Das Röschen von Kochers-
berg", das eben damals über eine Menge Bühnen
ging, als geschmackvoller Lyriker und Drama-
tiker, als feinsinniger Anwalt deutscher Poesie
in der Schweiz einen hervorragenden Ruf ge-
noß. Der Dichter, ein langer blonder Germane
mit aristokratisch feinem Gesicht, besaß die lie-
benswürdigsten Formen des Umgangs und eine

angenehme Sprechweise, in der das Deutsche un-
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gemein leidftftüffig itnb mie geabelt ïlang, aber
bei Éftann, bon bent SaïoB ©türm ermattet
Ijatte, bte Seele mürbe itjm bon ißoefie üBerftrö»
men, mar in bielen Angelegenheiten ber SAutter»
fpradBie bon einer Bemerïenêmerten Sßebanterie,
bagu ein peintidj ftrenger ©rammatiïer. güt
baê können ber Qöglinge aber Bjatte er einen
f-einen Spürfirtn. „Sturm, Sie Beïrtnben in ber

freien Auêmat)! ber ©ebidfte, bie Sie gum Sßor»

trag Bringen, ein poetifdfeê ©efutjl, baê ^nen
alte ©pre mad)t," jo ïlang einmal fein SoB. @ê

©uteé
©ie 2Botken IfaBen fict) raieber oetgogen.
5rud)tBäume ftetfen neriräumt int £icf)t.
2Tun riifiet bte Schiffe ttnb gaubert nidjt
2ïtit SBinben gu melfen unb 2Ba)|enr>ogen.

mar aBer gu menig, atê baff nun ber Stäumet
feiner SieBe gu griebti in Siebern Sttft gemacht
Ifciite.

Sie Sage am Seminar bon Ühiofen, bie ïoft=
tietjen gerien in ®rug tarnen, gingen unb glichen
ficfi, ttnb SaïoB Sturm ftamb fd^on in ber ipätfte
béé Vierjährigen Sehrerftubiumê.

Sie funge SieBe ltmdjê, eine Sßenbttng Bant,

©oïtor ©atmBerg, ber beutfdje Sinter, fpradj gu
SaïoB Sturm ein gunbenbeê SBort, unb Sdjid»
fate hämmerten. (gortfeisung folgt.)

ÎBetter.
©aê ßanb, bie 23etge, bte 2Ttenfcf)eit fo xoeit!

©teief; 23ögetn fteigt jeber ind ipimmelêbtau.
2©er möchte nod) forgen? ©ie fetige Sdjau
23eflimmert und alle mit Jröljlidjkeit.

© grütfling, o CeBen, o GieBe fo fct)ön!
22ad)tfcf)rDännenbe Setmfucfit unb JüCe tïjr
2tun lodBt und bie 233eite. 2tun flattern roir,
2BettIuftige 23rübet, auf 23ergedt)öljn.

ßu ben Silbern non 3Ttarfm£ ©infig.

©arl ©eelig.

@ê ift etmaê ©igenartigeê um bie ©ntmic!-
lung unb baê SBefen eineê SJÎenfdjen. Unb menn
eê gilt, einen ®ünftter gu erfaffen unb itjn an»
bern natje gu Bringen, mirb bie Aufgabe bofofaelt

fdjmierig. ©ie ©efaîjr Befteljt, bafg mir bocBi

irgenbmie an äuffern ©ingen haften Bleiben
unb nidjt gu ben ©netten Vorbringen fönnen, bie

bie ïûnftterifdje ®raft unb ©igenart Böbingen.
DB unê ba ber Stünftler felber nidjt ben ridj»

tigen SBeg meifen ïann? Stidjt immer, ©enn er

ift fidj bodj oft felBer ein tftätfet unb mirït nach

SJtädjten, bie er felBer nidjt gang burdjfdjaut.
Sejonberê Vertodenb ift eê, in baê Sterben unb

Staffen eineê fungen jtûnftierê einen Stic! gu
tun. Sßir fudjen gteidj nadj ber Stiftung, bie ex

eingefdjtagen B)at unb fragen unê: mirb er fie
meiter Verfolgen, ober ntüffen mir unê auf Über»

rafdjungen gefajft madjen?
©ie groben, bie mir in biefer Kummer Von

SKarïuê (15infig fetjen, Bemeifen, baff mir eê

mit einem ernfttjaften Stetten unb audj mit
einem Adjtung geBietenben können gu tun I)a=

Ben. ©er ®ünftter ift nodj jung, 1909 in gü»
ric^ geBoren. ©ie ïûnftterifdje SegaBung trat
früh gu tage, ©r falj Balb, moïjin iïjn baê Sdjaf»
fen brängte. ©r Befudjte, freiließ nidjt lang, bie

Sürdfet ^unftgemerBefc^uIe. ©ann arBeitete er
im Sltelier eineê Sitbïjauerê unb gog nacti 5ßa=

riê. ©ie ©alerien Boten mertVotle Anregungen,
unb ber eigene ^unftmitte prägte fid; in 2Ber=

ïen auê, bie audf im QeicBnerifc^en gro^e ©e=

manbiljeit Verrieten, ©ie Surnuêauêftellung
Von 1929 geigte gunt erftenmal ein 23ilb beê Viel»

Verfpretfienben Hûnftlerê.
9îadj ben tarifer folgten Stubien

am ©enfer= unb DteuenBurger See. Unb immer
mieber gog iC)n $ariê an.

$eute arbeitet SJÎarïuê ©infig im Soggen»
Burg, ©r mibmet fic^ ber Sanbfi^aft mie ber

gigur. @r fütjrt einen fidfern, diaraïteriftifdien
Stridt. ©ine fdfarfe 23eoBac[)tung mie eine auê
bem ^nnerften ftammenbe @t)rlid)!eit geic^net

feine Silber auê. ©er ißorträtift ftettt 3)ten=

fdien Vor unê, an bie mir glauben, bie unê
intereffieren. ©ie Sanbfdjaften Vertieren fid)
nidjt in ©etaitê, fie geigen baê SBefenttidfe unb
lieben baê ©rofggügige,

©infig ift Vermurgett in ber Statur, ©aê ift
Bebeutfam. So merben mir nocB' Viel Sdfoneê
Von itjm ermarten bürfen. 2Baê auê bem Soben
ïommt, trägt ft^on bie Sîraft, unê gu übergeu»

gen, in fid).

SOtöge eê bem Äünftter gelingen, immer metjr
fid) felBer in feinem Schaffen gu offenbaren! So
mirb er fid) unb unê bie fdfönfte greitbe Bereiten.

©ruft ©fcEmtartn.
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gemein leichtflüssig und wie geadelt klang, aber
der Mann, von dem Jakob Sturm erwartet
hatte, die Seele würde ihm von Poesie überströ-
men, war in vielen Angelegenheiten der Mutter-
spräche von einer bemerkenswerten Pedanterie,
dazu ein peinlich strenger Grammatiker. Für
das Können der Zöglinge aber hatte er einen
feinen Spürsinn. „Sturm, Sie bekunden in der

freien Auswahl der Gedichte, die Sie zum Vor-
trag bringen, ein poetisches Gefühl, das Ihnen
alle Ehre macht," so klang einmal sein Lob. Es

Gutes
Die Wölben haben sich wieder verzogen.
Fruchtbäume stehen verträumt im Licht.
Nun rüstet die Schiffe und zaudert nicht

Mit Winden zu wehen und Wasserwogen.

war aber zu wenig, als daß nun der Träumer
seiner Liebe zu Friedli in Liedern Luft gemacht

hätte.
Die Tage am Seminar von Kuosen, die köst-

lichen Ferien in Krug kamen, gingen und glichen
sich, und Jakob Sturm stand schon in der Hälfte
des vierjährigen Lehrerstudiums.

Die junge Liebe wuchs, eine Wendung kam,
Doktor Calmberg, der deutsche Dichter, sprach zu
Jakob Sturm ein zündendes Wort, und Schick-

sale dämmerten. (Fortsetzung folgt.)

Wetter.
Das Land, die Berge, die Menschen so weit!
Gleich Vögeln steigt jeder ins Himmelsblau.
Wer möchte noch sorgen? Die selige Schau

Beflimmert uns alle mit Fröhlichkeit.

G Frühling, o Leben, o Liebe so schön!

Nachtschwärmende Sehnsucht und Fülle ihr!
Nun lockt uns die Weite. Nun flattern wir,
Weltlustige Brüder, aus Bergeshöhn.

Iu den Bildern von Markus Ginsig.

Carl Seelig.

Es ist etwas Eigenartiges um die Entwick-
lung und das Wesen eines Menschen. Und wenn
es gilt, einen Künstler zu erfassen und ihn an-
dern nahe zu bringen, wird die Aufgabe doppelt
schwierig. Die Gefahr besteht, daß wir doch

irgendwie an äußern Dingen haften bleiben
und nicht zu den Quellen vordringen können, die

die künstlerische Kraft und Eigenart bedingen.
Ob uns da der Künstler selber nicht den rich-

tigen Weg weisen kann? Nicht immer. Denn er
ist sich doch oft selber ein Rätsel und wirkt nach

Mächten, die er selber nicht ganz durchschaut.
Besonders verlockend ist es, in das Werden und

Schaffen eines jungen Künstlers einen Blick zu
tun. Wir suchen gleich nach der Richtung, die er
eingeschlagen hat und fragen uns: wird er sie

weiter verfolgen, oder müssen wir uns aus Über-
raschungen gefaßt machen?

Die Proben, die wir in dieser Nummer von
Markus Ginsig sehen, beweisen, daß wir es

mit einem ernsthaften Wollen und auch mit
einem Achtung gebietenden Können zu tun ha-
ben. Der Künstler ist noch jung, 1909 in Zü-
rich geboren. Die künstlerische Begabung trat
früh zu tage. Er sah bald, wohin ihn das Schaf-
sen drängte. Er besuchte, freilich nicht lang, die

Zürcher Kunstgewerbeschule. Dann arbeitete er
im Atelier eines Bildhauers und zog nach Pa-

ris. Die Galerien boten wertvolle Anregungen,
und der eigene Kunstwille prägte sich in Wer-
ken aus, die auch im Zeichnerischen große Ge-

wandtheit verrieten. Die Turnusausstellung
von 1929 zeigte zum erstenmal ein Bild des viel-
versprechenden Künstlers.

Nach den Pariser Jahren folgten Studien
am Genfer- und Neuenburger See. Und immer
wieder zog ihn Paris an.

Heute arbeitet Markus Ginsig im Toggen-
bürg. Er widmet sich der Landschaft wie der

Figur. Er führt einen sichern, charakteristischen
Strich. Eine scharfe Beobachtung wie eine aus
dem Innersten stammende Ehrlichkeit zeichnet

seine Bilder aus. Der Porträtist stellt Men-
scheu vor uns, an die wir glauben, die uns
interessieren. Die Landschaften verlieren sich

nicht in Details, sie zeigen das Wesentliche und
lieben das Großzügige.

Ginsig ist verwurzelt in der Natur. Das ist
bedeutsam. So werden wir noch viel Schönes
von ihm erwarten dürfen. Was aus dem Boden
kommt, trägt schon die Kraft, uns zu überzeu-
gen, in sich.

Möge es dem Künstler gelingen, immer mehr
sich selber in seinem Schaffen zu offenbaren! So
wird er sich und uns die schönste Freude bereiten.

Ernst Eschmann.
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